
Eine Ue Hra unſerer Wirtſchaftlichen
Entwicklung

gar Jaffé I ins Schwarze enn er bon Ara der wirt⸗
ſchaftlichen Entwicklung ſpricht und leſe neue Ara als Abwendung

vom Kapitalismus Uund von dem Syſtem der freien Kon⸗
kurrenz kennzeichnet! Abwendung bom Kapitalismus“ die chriſt
iche Reformbewegung chon längſt auf ihre Ahne geſchrieben Die katho⸗
aft erband alle weſentlichen, hierfür enden Gedanken

erdie einheitlichen Syſtem en Grundzüge dieſer Zeit⸗
ſchrift ange indurch entwickelt und begründet wurden

Wir lauben inde nicht daran, daß ſozialiſtiſche Formen die
des kapitaliſtiſchen Individualismus treten werden auch nicht der Staats⸗
ſozialismus Sinne 0

„Das Bleigewicht der Milliarden haben“ wie der Reichsſchatzſekretär
elſſeri ſeiner letzten Reichstagsrede emerkt, „die Anſtifter des Krieges
erdien ſie eS durch die Jahrzehnte ſchleppen nicht wir 7 Die
künftige Lebenshaltung unſeres Volkes ſoll nicht die ſchwere Laſt der
Kriegskoſten tragen Man ird darum beim Friedensſchluß dem Gegner
die Rechnung präſentieren, vorausſichtlich emne hohe Kriegsentſchädigung
ordern Unſere Kriegskoſten aber ind Deutſchland hat bisher
m den drei Kriegsanleihen 251½ Milliarden Mark für den rieg zur er⸗
fügung geſtellt In Oſterreich Ungarn werden es enn auch die dritte
Anleihe ſich erfolgreich ollzie zehn bis Milliarden Kronen ſein
Für Deutſchland allein elaufen ſich die täglichen Kriegskoſten auf
bis Millionen Mark monatli faſt auf zwei Milliarden Sollten
uns aber auch alle unmittelbaren Kriegskoſten der ebentuellen Kriegs⸗
entſchädigung 9  e werden kann Wirkli  El jeder bon Uuns erlittene
Verluſt materiellen erten auf dieſem Wege en łrſa finden? Es
wird großer ittel zur Auffriſchung des Heeres und des Kriegsmaterials

Jaffeé, Der treibende Faktor V der apitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung,
für Sozialwiſſenſchaft und Sozialpolitik (1914) Derſelbe:

wirtſchaft und Krieg 1915.
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edürfen; für Erweiterung der Flottenrüſtung, für mannigfache volkswirt⸗
ſchaftliche Bedürfniſſe werden große Summen aufgebracht werden en
Die vielen Re  Q—  banknoten, ferner die Reichskaſſenſcheine uſw aben aller⸗
ing ſichern Wert dadurch, daß der Qa ſie n Zahlung nimmt.
Wird man aber nicht doch zur Metallwährung ! r zur  ehren
wollen und en, die mit ihrem den Wert in ſich el trägt?
Und ſchließlich ird auch die Unterſtützung der notleidenden Einzelperſonen,
Familien, für einzelne Stände m beſonderem Maße öffentliche orge
und ittel in Anſpruch nehmen. Es werden die Kriegsinvaliden, Kriegs⸗
witwen, Kriegswaiſen nicht nur Not und en ſchützen ſein,
ondern ſoweit überhaupt möglich einer ihren rüheren Ver
hältniſſen entſprechenden Lebenshaltung 10 werden en

Mag aber auch erſt durch den Ausgang des Krieges und durch die
Friedensbedingungen die Unterlage für ein umfaſſenderes finanzielles
rogramm en werden, ſo te doch eute ſchon feſt daß m Zukunft

Manneue Einnahmequellen für den Q erſchließen ſind
wird nun ur höhere und ausgedehntere Beſteuerung verſchiedener
für den allgemeinen ebensunterha nicht rforderlicher Genußmittel nicht
eringe Summen aufbringen önnen, namentlich enn es der Induſtrie
hier gelingt, durch Verbilligung der Herſtellung, npaſſung an den Ge⸗
ma und die Gewohnheiten der Verbraucher eine ärkere Einſchränkung
des Konſums hintanzuhalten. Die öffentliche Aufmerkſamkeit und das
Rechtsbewußtſein des Volkes hat ferner ereits diejenigen Perſonen und
Geſellſchaften ins Auge gefaßt die durch beträchtlichen Kriegsgewinn einer
er  en ſteuerlichen Leiſtungsfähigkeit ſich erfreuen. Gleichwohl ſchein eS
uns wenig wahrſcheinlich, daß nach dem Kriege der öffentliche eld
bedarf, ſelbſt wachſende Leiſtungsfähigkeit und Zahlkraft der Bevölkerung
vorausgeſetzt, allein durch Steuern gedeckt werden kann. Wir lauben
ielmehr, daß, abgeſehen bon Steuern, ung er Steuern,
Zuſchlägen zur Einkommenſteuer uſw auch noch Staatsmonopole boraus⸗
ſichtlich geſchaffen werden en chon war die ede bon einem Ziga
rettenmonopol. Auch wurde von der Monopoliſierung des Branntwein
(ſtaatliche Handelsmonopol) geſprochen uſw enfa volkswirtſchaftliche
Gründe können zu einer Verſtaatlichung führen; man enke ＋

mM das
Stickſtoffmonopol, die Überwindung ungeſunder Truſtentwicklung durch

über Vorteile und etle einer reinen Papierwährung vgl elfferich, Das
Geld 1910²) 587
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ein ſtaatliches Monopol uſw Kurz, wir eugnen die Möglichkeit und
Wahrſcheinlichkeit einer erweiterten Beteiligung des Staates an der Er⸗
werbswirtſchaft im Wege Verſtaatlichungen und ſtaatlicher
Monopoliſierungen keineswegs. Aber kann ſo dazu nötigen
oder auch nur enügen, bon zukünftigem „Staatsſozialismus“ zu
ſprechen, und zwar derart, daß der „Staatsſozialismus“ gegenüber dem
bisher herrſchenden „kapitaliſtiſchen Syſtem“ einer „neuen Ara der irt  —
ſchaftlichen Entwicklung“ das charakteriſtiſche Gepräge verleihen werde?

Qa Und Gemeinde 9 auf dieſem oder jenem Gebiete etriehe
einrichten, in ſolcher Art ſich Wirtſchaftsleben beteiligen. Sie 9
auch, wo die Vorausſetzungen dazu vorliegen, onopole ſich vorbehalten
Zu einer abſolut oder elativ allgemeinen Verſtaatlichung oder Vergemeind⸗
lichung aber ird 8 auch in Zukunft nicht kommen. Dem ſtehen prak⸗

und prinzipielle Gründe im Wege Wo das ſpekulative Mo⸗
ment, Entſcheidung, perſönliche Initiative ſtark in den Vordergrun
treten m  en, iſt kaum Platz für Qatliche etriehe. ewiß, auch ſtaat⸗
iche etriebe können Männer bon ohe Intelligenz zur Verfügung aben
Im allgemeinen aber ird ſich wagender Unternehmungsgeiſt, tatkr  ige
Unternehmungsluſt nicht Unter dem wang bureaukratiſcher Schablone nt⸗
falten. Innerhalb eines durch die Staatsräſon einſeitig beherr  en und
beſchränkten Wirkungskreiſes kommen ehen die individuellen Fähigkeiten
ſeltener voller Entwicklung. Erfindungen insbeſondere gehen faſt nur
aus privater Initiative m privaten Unternehmungen hervor. Kurz, eine
ſtaatsſozialiſtiſche Ara würde, ra gegenüber der apitali⸗
ſtiſchen eher als ein verhängnis voller ſchri denn als höhere
Stufe in der geſchichtlichen Entwicklung gelten müſſen. Poſt Telegraphie,
Fernſprechweſen, Eiſenbahnen und alle diejenigen Einrichtungen, die aus
politiſchen und volkswirtſchaftlichen Gründen ſtaatliche Konzeſſion de⸗
bunden ſind, und die einer einheitlichen Verwaltung rfen, eignen
ſich vortrefflich für den ſtaatlichen Betrieb Handel 7 ＋ In
duſtrie, Landwirtſchaft aber ſind nicht ihrer  3 igenar 1 aatliche
Konzeſſionen gebunden, für öffentlichen Betrieh weniger geeignet, und
öffentlicher Betrieh ird ierbei auch durch beſondere volkswirtſchaftliche
Gründe im allgemeinen nicht erfordert. Staats⸗ und Gemeinde⸗
monopole werden darum,g, im erglei zur ganzen Volkswir  aft,
immer, auch in der „neuen Ara“, nur auf beſtimmte usnahme⸗
e, mit jedesmaliger ſpezieller Begründung finanzieller oder olks⸗
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wir  aftlicher Notwendigkeit oder zwingender Zweckmäßigkeit für den ein⸗
zelnen Fall, beſchränken Und wo ſi als notwendig erwieſen ſind, bedarf

erdies, neben der klugen Auswahl des einzelnen onopols, bei ihrer
Dur  rung größter Schonung der privatwir  aftlichen Sphäre Sie
können alſo nicht, wie der Staats⸗ und Munizipalſozialismus ＋2 will,
gr  ich, allgemein, häufig oder aus beliebigen Zweck⸗
mäßigkeitsgründen Platz greifen, auch dann nicht, enn in techniſcher
und ökonomi  er Hinſicht ni eine Monopoliſierung ein⸗
zuwenden wäre. Prinzipiell iſt der Staatsbetrieh ehen nur dort berechtigt,

der Staatszweck ihn notwendig macht Die 1  el der öffentlich⸗
rechtlichen Körperſchaften auf wirtſchaftlichem Gebiete kann darum, gegen⸗
über der bürgerlichen Tätigkeit, Iim allgemeinen nur ergänzend, nicht
eliebig verdrängen eintreten. Der Qaa darf ſich nicht ohne weiteres

die Stelle der „Geſellſchaft“ en wollen erlang aber ſein kraft⸗
boller Beſtand aus politiſchen oder finanziellen Gründen ein
richtig ausgewähltes (ertragsfähiges und Eei durchführbares) Monopol,
dann ird ihm nicht verſagen. Die Verdrängung der bürgerlichen
Tätigkeit bon einem wirtſchaftlichen Gebiete durch Staatsmonopol aus
volkswirtſchaftlichen Gründen, alſo ſchließlich Im ntereſſe des
konſumierenden Volkes, anderſeits iſt prinzipiell nur dann zu  ig, wenn,
Unter gegebenen Verhältniſſen, die Wohlfahrt des Volkes durch rein privat
wirtſchaftliche Betätigung und ausſchließliche Geltung des rivatwirtſchaft⸗
en Erwerbszweckes ſchweren Schaden erleiden würde, Uund ein anderer
Ausweg zur Abwendung dieſes Schadens nicht vorhanden Gre an
Schwierigkeiten praktiſcher Art en ſich wohl auch durch das em der
„gemiſchten Unternehmungen“ (Zuſammenwirken bon Privatperſonen Uund
öffentlichen Körperſchaften überwinden Aber alles dies dre noch ange
kein Staatsſozialismus, der ſeinem innerſten eſen nach eine Verkennung
des Staatszwecks, eine Überſchreitung der durch den Zweck der ſtaatlichen
Geſellſchaft jeder Staatstätigkeit geſetzten Grenzen edeute

Weniger noch als der Staatsſozialismus hat der demokratiſche
oziali 8m  — marxiſtiſcher Prägung Ausſicht, das Syſtem des individuali—

tiſchen Kapitalismus abzulöſen. Man hat 10 nicht ſelten den rreführenden
Ausdruck „Kriegsſozialismus“ Hi unſern agen bernommen ein die
Beſchlagnahmung und Enteignung des für die Ernährung des Volkes und
für Deckung des Heeresbedarfs Notwendigen, die Einſchränkung VN der
freien U  ung des Eigentumsrechtes, die zwangsweiſe npaſſung des
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Konſums die verfügbaren ittel uſw alles dieſes iſt noch ange
nicht eine Verwirklichung des ſozialdemokratiſchen rfurter Programms
auch keine Anbahnung dieſer Verwirklichung, himmelweit entfern vbon der

Vergeſellſchaftung aller Produktionsmittel uſw Schon das Wort „Kriegs⸗
ſozialismus“ bringt 10 auch zum Ausdruck daß jene umfaſſende Zwangs⸗
regelung und Zwangskontrolle des wirtſchaftlichen Lebens wie wir ſie jetzt
öherer Intereſſen willig ertragen, Urchaus kein normaler, dauernder

ondern ehen nur ein auf die Kriegsbedürfniſſe Uund darum bloß auf die

Kriegszeit abgemeſſener Ausnahmezuſtand iſt
Wird ſi

2 den Sozialdemokraten ſelbſt teſe inſicht der Ausſichtsloſigkeit

re bisherigen Programms erſchließen? an aben ehofft, mit Rückſicht
auf Außerungen führender Geiſter: eines Heine, Scheidemann, Peéus, Südekum,
avid, Kolb uſw ewiß, für einzelne dieſer Männer mag „die Sozialdemokratie
N Scheidewege“ ſtehen Alles, was ein Marx und Engels theoretiſch auf⸗
gebaut wurde ſtückweiſe von den ſog Reviſioniſten abgetragen die materialiſti
Geſchichtsauffaſſung, die marxiſtiſche Werttheorie das Entw

wicklungs⸗ und Unter⸗
gangsgeſetz der kapitaliſtiſchen die ataſtrophentheorie die proletariſche
Diktatur uſw In aſchgraue Zukunft hinein wurde die Verwirklichung der
marxiſtiſchen Vergeſellſchaftungsidee verlegt was prakti aſt Preisgabe des
Endzieles glei kam In praktiſcher Gewerkſchaftsarbeit ferner erſtrebte man,
der erelendungslehre zum Hohn innerhalb der gegenwärtigen Geſellſchafts⸗
ordnung en fortſch

reitende Verbeſſerung der Lage des Arbeiterſtandes uſw Aber

dem kritiſchen Sozialismu peziell der Reviſioniſten das eigene are
die einheitliche wohl be⸗Programm, fehlen die möglichen lele

gründete Weltanſchauung, von der doch etztlich alles auch den praktiſchen
Fragen des Lebens abhängt Mag die materialiſtiſche Weltanſchauung bei vielen
ins anken geraten ſein eme tragfähige andere Weltanſchauung iſt nicht an

die getreten und der materialiſtiſche Charakter iſt der ganzen ozia
ewegung verblieben daran umeiſt ird der demokratiſche Sozialismus mit
unabweisbarer und unabwendbarer Notwendigkeit ſchließlich Grunde gehen
Was hat denn Gerhard Hildebrand aus der Sozialdemokratie hinausgetrieben?
„Wenn die Arbeiterbewegung darauf verzichten will“ ſagt er, „ihrerſeits bewußt
und planmäßig durch Entwicklung allverbindenden Geſittungsideals der
ſittlichen Erziehung der Menſchen arbeiten enn ſie 0 Klaſſenintereſſen⸗
olitik zu treiben gedenkt enn der Sozialismu der Zukunft omit bloßes
Macht⸗ Beſitz⸗ und Genußſtreben zurückſinkt dann ird ein kraß negatives
Verhältnis wiſchen ihn und den ſütlich⸗religiöſen Problemen entſtehen und die
offnung derer die Sozialismus einmal die Sprungkraft geſehen aben die
aus der ge der menſchlichen Geſellſchaft auf die Ufe allver⸗
bindenden Menſchheitsgeſittung hinaufführt bleibt etrogen

Die Gerechtigkeit jedenfalls ordert daß die Sozialiſten fürderhin nicht mehr
ohne eitere als Staatsfeinde betrachtet und behandelt werden Sie aben
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ehrlich, treu dem Vaterlande in chwerer Kriegszeit gedient. „W'‚  ir ſtehen
unſerem Volke“ Tklärte die Partei N der diesjährigen Maiſitzung des Reichs⸗

Und die enTbeiter aben ihr Verſprechen durchweg redlich ge⸗
halten mne erfreuliche Erſcheinung der Kriegszeit bleibt ferner immerhin, enn
ſich in theoretiſchen Außerungen, eden und Schriften mancher ozialiſtenführer
te larere Anerkennung und irkere etonung des Staatsgedankens, teilweiſe mit
Annäherung Laſſalleſche een, ezeigt hat, enn man ſich bon einem über⸗

3
ſpannten Internationalismus mehr oder minder a  an  e, der Staatsnation und
der Bedeutung ſtaatsnationaler ra W  exe Verſtändni entgegenbrachte enn
die Erkenntnis zum Ausdruck elangte, daß, wie alle Stände, ſo auch der rbeiter⸗
an mit ſeinen Intereſſen und Wünſchen dem allgemeinen Volksintereſſe wenig⸗
en in der Kriegszeit ſi ein⸗ und Unterordnen muß Wird un aber darum
auch die ſozialdemokratiſche Partei aus einer revolutionären zu einer enn auch
radikalen Reformpartei werden? der werden die Maſſen weiterhin vbon den Radi
Qlen revolutionärer Färbung ſich beherrſchen aſſen, Republikanismus, m
kommuniſtiſchen ndziele, Klaſſenkampfe tatſächlich feſthalten erden die
Optimiſten recht ehalten, die offen, daß wenigſtens em größerer Teil der Partei
den Reviſioniſten folgen werde, oder die iſten, die lauben, ra
würden die Reviſioniſten doch wieder, wie bisher, de Gefangenen der Radikalen
en tele dürften eneigt ſein, der etzteren Auffaſſung zu folgen, um ſo
mehr, als die vorausſichtlich an den Krieg ſich anſchließenden Unzufriedenheiten
für den Radikalismus eine pſycholog ma  0 Förderung edeuten können
Dennoch geben wir die Hoffnung nicht auf, daß, enn auch nach weiteren chweren
Kämpfen, die geſunde inſicht bei unſerer Arbeiterſchaft ſchließlich den Sieg über
Republikanismus, Klaſſenkampf und kommuniſtiſche Zukunftshoffnung davon  2
tragen wird. Nicht volles ufgeben ſeiner ſelbſt ird vbom Sozialismu ge⸗
ordert, ondern nur die Preisgabe eſſen, bas ihm überſpannt und darum
ra au  1  0 iſt.

Individualismus und Sozialismus ſind eben Extreme
icht alles iſt an ihnen erkehrt. Das Problem, was m der Ara
unſerer wir  aftlichen Entwicklung m Theorie und Praxis zu en ſein
wird, kann arum auch nur darin eſtehen, das Richtige aus den
beiden Syſtemen herauszuſchälen und einem einheitlichen
Syſtem verbinden. chon 0 agner 0 bon einer olchen
Verſöhnung oder Vermittlung wiſchen Individialismu und Sozialismus
geſprochen. Auch laubte leſe Vermittlung im Staatsſozialismus
nden nde dem Staatsſozialismus ird die Zukunft nicht gehören.
Das geſellſchaftliche oment ird auf wirtſchaftlichem tärker in
den Vordergrun treten, gemeinwirtſchaftliche Formen werden lellei

Man vergleiche David, Die Sozialdemokratie im Weltkriege (1915).
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einen breiteren Raum einnehmen, doch ohne irgendwelche kommuniſtiſche
Sozialiſierung, ohne daß Q oder ſozialiſtiſche „Geſellſchaft“ zum
alleinigen Subjekt und Träger des wirtſchaftlichen rozeſſe werden.

Man darf ſich Unter der 7 Ara wir  aftlicher Entwicklung“ über⸗
au nicht vorſtellen, was ohne Zuſammenhang Gre mit der ge⸗
ſchichtlichen Entwicklung, was alle bisherigen Ver  ni  e auf den Kopf ſtellen
Tde. Das Neue dürfte lelmehr zum großen eile dadurch und darin

Tage reten, daß die chon vor der Kriegszeit begonnene Abwendung
bom kapitaliſtiſchen Syſtem der freien Konkurrenz, auf run der Er
fahrungen eine beſtimmtere Richtung und wohl auch ſtärkere Beſchleunigung
erfahren ird

Die Staatsgewalt hat im Kriege, bei Herſtellung und Wahrung
der geſellſchaftlichen Bedingungen materieller Volkswo  ahrt, in weſentlich
eV  em Maße eine „führende“ Stellung eingenommen. Mit ſeiner ganzen
Autorität und Macht erwirkte der Q planmäßig die wechſelſeitige
Harmonie wiſchen Güterverbrauch und Gütererzeugung. Er ſelbſt rat als
gewaltiger Verbraucher auf, chuf ugleich für das Volk eine geregelte Ver⸗
ſorgungswirtſchaft. Er etzte die Preiſe eſt, beſtimmte die engen der
dem privaten Gebrauch überlaſſenen Waren, ogar das Maß, das dem
einzelnen Verbraucher zukommen Es Udeten ſich, aus rden
Und Fachleuten zuſammengeſetzt, Geſellſchaften zur icherung und ſorgſamen
Verwendung der Einkaufsmonopole wurden eingeführt uſw
In der Friedenszeit werden leſe außerordentlichen Maßnahmen, mit dem
winden des Be

rfniſſe nach umfaſſender Und ſtärkſter entraliſierung,
wieder in egfall kommen. Bleiben ſoll die Überzeugung bon der ohen
Bedeutung einer tarken und tatkräftigen Staatsgewalt für die Erfüllung
der volkswirtſchaftlichen Aufgabe.

Der ruch mit den Grundſätzen der kapitaliſtiſchen Freiwirtſchaft a
ſich 10 auch ſchon bor dem Kriege durch die 0Q a Wirtſchafts und
ozialpolitik vollzogen. Trotzdem dieſe Politik mn der Kriegszeit eine
3 glänzende Rechtfertigung gefunden hat, werden doch chon bald
wieder intereſſierte Gegner erſelben auf dem ane erſcheinen. Für die
Zeit zukünftiger Kämpfe iſt V arum bon Wichtigkeit, gewiſſe eugniſſe feſt
ulegen, die aus Kreiſen ſtammen, welche ihr utereſſe und ihre Sympathien
vorzugsweiſe der Indu rie Uund dem Handel chenken durften

So agte auf einem, vom königli preußiſchen Miniſterium des Innern
veranſtalteten und bom bis Februar 1915 zu Berlin abgehaltenen Lehr⸗
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kurſus! der Rektor der Berliner Handelshochſchule Prof. Dr er „Eine
der großen Errungenſchaften dieſes Krieges iſt (8, daß wir die Bedeutung der
Landwirtſchaft für unſer ganzes Volksleben, die uns ſchon beinahe entſchwinden
drohte, wenigſtens m den großen Städten, wieder er zu würdigen elernt
aben, daß wir eſehen aben, wie nicht nur die Landwirtſchaft eme große
Ue. ſittlicher Geſundung für unſer Volk iſt, ondern wie ſie auch vbom einfach
materiellen Standpunkt ſchließlich die Grundlage iſt, auf der alles ruht. Wir
müſſen der er  ei der verbündeten Regierungen ankbar ſein, daß ſie ungeachtet
der eftigen Angriffe, wie ſie m den letzten Jahren auf ſie gerichte worden ſind,
dennoch aran feſtgehalten aben, Deutſchland nicht 3 Um einſeitigen In⸗
duſtrieſtaate werden zu laſſen Hätten die Regierungen das nicht getan, dann
önnten wir jetzt die en trecken Durch Zölle, durch Einfuhrerſchwerungen beim
Fleiſch iſt unſere Landwirtſchaft imſtande geweſen, vor allem der übermächtigen
Konkurrenz illig produzierender remder Länder ſtandzuhalten, außerdem aber
auch die teuern Düngemittel, die teuern aſchinen bezahlen und beſſeres
Saatgut zu erwerben, und ſo immer  3 mehr in die Acker hineinzuſtecken, uimmer
mehr aus ihnen herauszuwirtſchaften. So hat Unſere Landwirtſchaft (3 fertig
ebracht, mit dem gewaltigen Anwachſen Unſerer Bevölkerung Schritt zu halten: ſie
hat die erſtaunliche eiſtung 0  rd während bon 1870 bis jetzt unſere Be⸗
völkerung vbon 41 Millionen Menſchen auf 68 Millionen angewachſen iſt, ſo
daß auf derſelben G jetzt 70 Prozent Menſchen mehr wohnen als damals,
mit dieſer Vermehrung Schritt zu halten So wie ſich die Bevölkerung ver⸗
mehrt hat, aben ſich auch die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe vermehrt, mit dem
wunderbaren Ergebnis, daß wir jetzt nur einen verhältnismäßig geringen Teil
unſerer ahrungs⸗ und Futtermittel aus dem Uslande eziehen brauchen, und
daß wir imſtande ſind, enn ottut, ganz und gar mit unſerer inländiſchen
andwirtſchaftlichen Produktion auszukommen.“

In gleichem Sinne äußerte ſich der rühere trektor der eutſchen ank
und nunmehrige Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes elfferi un ſeiner
10 März 191⁵ Iim eu  en Reichstage gehaltenen Etatsrede: „Die eutſche
Landwirtſchaft“, agte Er, „hat ſich im aQufe der letzten Jahrzehnte in einer eiſe
rationaliſiert und m einer gewiſſen Beziehung ich agen induſtrialiſiert,
daß ihre Erzeugung nicht nur mit dem ſtarken Wachstum unſerer Bevölkerung
Schritt te ondern auch auf die gleiche Bodenfläche bezogen einen er⸗
heblich größeren Ertrag lieferte als die Landwirtſchaft irgend eines der mit Uns
konkurrierenden Länder, bon denen die meiſten Unter beſſeren Bodenbedingungen
und eſſeren klimatiſchen Verhältniſſen arbeiten als wir. Unſere eutſche andwirt⸗
aft iſt eute Iin der ganzen Welt nicht nur unübertroffen, ondern auch unerreicht.“

Nicht alle Vorſchläge, die auf dieſem Lehrkurſus gemacht wurden,
gerade beſonders zweckmäßig, insbeſondere nicht die Forderung eines Profeſſors
man ſolle, bei dem Fehlen von Schlächtergeſellen, die Schweine kurzerhand tot⸗
chlagen und ihre Kadaver verſcharren. Dieſer or  ag wurde denn auch in den
gedruckten Bericht nicht aufgenommen.
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Auch auf ozialiſti ette hat unſere ſeit 1879 einſetzende utzzoll⸗
olitik rückhaltlos Anerkennung gefunden. So chreibt Julius Kaliski „Was
dem eu  en Wirtſchaftsbau die breiteſte und feſteſte Grundlage gibt, iſt die
9  1 Verteilung unſerer Kräfte zwiſchen Induſtrie und Landwirtſchaft. Ich
glaube keine Störung des Burgfriedens zu begehen, enn die Tatſache regi⸗
ſtriere, daß die Erſtarkung der Produktionskraft unſerer Landwirtſchaft te Zahlung
ſelbſt eines en Preiſes ert geweſen iſt und die Beibehaltung der Grundlagen
einer Wirtſchaftspolitik bedingt, die die Ernährung des eu  en Volkes aus
eigener ra ſichert Nach den Erfahrungen des Krieges ird niemand mehr
verkennen, daß die Stellung der Landwirtſchaft nicht als rage einer Erwerbs⸗
gruppe, ondern als Angelegenheit der Nation zu behandeln

Möge leſe Erkenntnis von der unerſetzlichen Bedeutung der Land⸗
wirtſchaft für die geſicherte Volksernährung in päteren Friedenszeiten ebenſo⸗
wenig ſchwinden, wie das ſolidari Bewußtſein, daß Landwirtſchaft und
Induſtrie aufeinander angewieſen ſind Iſt 10 die Landwirtſchaft V ihrer
xiſtenz ngig bon der Kaufkraft der induſtriellen Bevölkerung. Die
Induſtrie anderſeits braucht ebenſo die Landwirtſchaf als in allen en
zuverläſſigen Lebensmittellieferanten und als kaufkräftigen nehmer der
Induſtriewaren Der geſamte Rohwert der landwirtſchaftlichen Produktion
ird auf 13 bis Milliarden Mark pro Jahr eſchätzt (dabei allerdings
auch Doppelzählungen). Was edeute das aber für den inländiſchen Geld⸗
markt, dem eine ende Landwirtſchaft ungeheure Summen rhält, die
on zUum großen Teil ins V  an wandern würden!

Nicht minder trug unſere ozialpoliti reiche Früchte Schutz
und Hebung des Arbeiterſtandes aben den oldaten Geſundheit und rd
erhalten, aben die Auswanderung tiger änner verhindert, den Klaſſen⸗
gegenſatz m einer eiſe gemildert, daß zur Stunde der Gefahr der geſamte
Arbeiterſtand zum begeiſterten am für die nationalen er ſich erho
Es bleibt 10 noch manches für den Arbeiterſtand eiſten Iim Ausbau der
rbeitsvermittlung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung, der rbeiterverſicherung,
in einer reiheitlichen Geſtaltung des Koalitions⸗ Und Organiſationsweſens.
Auch auf dem Gebiete der Sozialpolitik darf ＋2 arum kein Urückweichen,
keinen Stillſtand geben, bis das chöne Uund notwendige Werk eines inheit⸗
en und vollkommenen Arbeiterrechts ſeine Vollendung gefunden hat

Julius Kaliski, Unſere wirtſchaftliche Kriegsrüſtung, in oziali Monais⸗
XXI (1915) and Heft
Vgl oOſe Jahn, eue Aufgaben der Arbeitsvermittlung, V Zeitſchrift der

Zentralſtelle für Volkswohlfahrt (Konkordia XII (1915), Heft, 307



252 une nelle Ara unſerer wir  aftlichen Entwicklung.
eben einer ſtärker durchgeführten Ein⸗ und Unterordnung der

einzelnen aktoren im volkswirtſchaftlichen Prozeſſe Unter Staatsgeſellſchaft
und Volkswohlfahrt ird ſodann als zweites, 1  ige Element ſolidariſcher
Wirtſchaftsverfaſſung der engere Zuſammenſchluß geſchäftlicher und
beruflicher ntereſſen in den modern geſtalteten, wirtſchaftlichen
Kartell, Genoſſenſchaft) und beruflichen (offiziellen Kammern, Innungen,
Gewerkſchaften und ſonſtigen reien) Formen der bürgerlichen Organiſation
eine beträchtlich rhöhte Bedeutung gewinnen. Bei der Geſtaltung der olks⸗
wir  aftlichen Verhältniſſe der Zukunft werden leſe Organiſationen eine
hervorragende Rolle pielen, wie ſie auch chon in ihrer etzigen Verfaſſung
den vollen ruch mit dem Individualismus der kapitaliſtiſchen
edeuten Die erfreuliche Aufrechthaltung des Wirtſchaftslebens in der
Kriegszeit insbeſondere war und iſt nicht einzig und alle  QWV den Anord⸗
nungen und Maßnahmen der Staatsgewalt zu verdanken. Weſentlich dazu
beigetragen hat die bürgerliche Tätigkeit, das irken jener ökonomiſchen
und ſozialen Organiſationen, die ogar ielfach ierbei die Initiative er⸗
griffen ort gelangte jedenfalls das Eingreifen der Staatsgewalt
ſchnellſte zum Ziel, Ie. Unſere Volkswirtſchaft den ſ

erſten Anforde⸗
rungen 1

＋ beſten gewa  en, ſie ſich auf ſtarke geſellſchaftliche Organi⸗
ſationen ſtützen konnte

In nicht wenigen Gewerbezweigen eſaßen wir Kartelle, die der Anarchie
der Produktion ohne geſe

aftliche Produktion im marxiſtiſchen nne
zu wehren, Gütererzeugung und Güterabſatz ſelbſtändig zu regeln, die Erzeugung
der achfrage nzupaſſen uchten, alles dies reilich unächſt im rivatwirtſchaft⸗
ichen, geſchäftlichen Intereſſe, die xiſtenz der beteiligten Unternehmungen

ſichern, ihren  rtrag zu erhalten, zu vermehren. Das und chließt
indes nich aus, daß wirklich weitblickende eſchäftspoliti den eigenen Vorteil
kaum umn der Schädigung der Allgemeinheit en ird Ohne Zweifel hat das
entſ

oſſene Vorgehen gerade der Kartelle nicht wenig dazu beigetragen, den
volkswirtſchaftlichen Prozeß während des Krieges ufrecht zu erhalten; uim all⸗
gemeinen rat auch auf den Märkten der kartellierten rodukte wucheriſche Preis  2
ſteigerung weniger zu Tage als auf den Märkten des freien Wettbewerbes! Wie
hoch die Bedeutung der Kartelle für die Allgemeinheit eingeſchätzt wird, das
aben Le Bemühungen der Regierung gezeigt, als ſich darum andelte,
die Schwierigkeiten einer Erneuerung des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenſyndikats
aus dem Wege zu raumen. Die Hüttenzechen, die in erſter Linie mit dem

Vgl. Eduard Heimann, Über Individualismus und Solidariemus m der
kapitaliſtiſchen Konzentration, Hi für Sozialwiſſenſchaft und Sozialpolitik

(1915) 741
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Maſſenabſatz bon Eiſenerzeugniſſen ſich befaſſen, aneben aber auch Brennſtoffe
und zu gleicher Zeit In großen Mengen verbrauchen, aben eben

als Verbraucher nicht die gleichen Intereſſen wie die reinen en, die nUur

Brennſtoffe und deren Nebenprodukte abſetzen. Es edurfte energiſcher ittel,
insbeſondere eines in Ausſicht geſtellten, mit großer Nervoſität begrüßten Zwangs⸗
ſyndikates, um teſe und ſonſtige Hemmniſſe zu überwinden und wenigſtens ein
Übergangsſyndikat für die nächſte Zukunft (bis zum 31 März zuſtande

bringen 1. Jedenfalls ſtellen die Kartelle eine bedeutſame wirtſchaftliche Macht
dar Wo für wichtige Gebiete der Volksverſorgung durch roduzentenkartelle das
öffentliche Intereſſe und die materielle Volkswohlfahr in rage kommen, ird
darum auch ein entſprechender Einfluß der ehörden gegenüber möglichen Miß⸗
bräuchen nicht abzuweiſen ſein Überdies dürfte fürderhin die organiſierte Selbſt⸗
il der Konſumenten für die Fragen der Preisbildung eine größere Rolle
pielen als bisher.

Wichtige Lehren rgaben ſich In der Kriegszeit für das Kleingewerbe
und deſſen Organiſation Es hat ſich wieder gezeigt, wie das andwer einer
öheren techniſchen und kaufmänniſchen Ausbildung, einer Moderniſierung der
Werkſtatt bedarf, wozu Gewerbeförderungsanſtalten weſentliche ethilfe eiſten
können Um größere Lieferungen n und gut aus eigenen eln zu be⸗
ſorgen, fehlen den leinen und mittleren Betrieben regelmäßig die techniſchen Ein⸗
richtungen und ausreichenden Vorräte den erforderlichen Materialien. Der
iſolierte oder, wie man ſagt, der „wilde“ Handwerker kann nicht bon der Kunden⸗
arbeit zur Maſſenproduktion übergehen. Dazu bedarf * eben der Organiſation.
Zur bernahme gr  erer ufträge, von Heereslieferungen, eignet ſich aber
Aam beſten die „Genoſſenſcha

70 als geſchäftliches Unternehmen mit eſter recht⸗
er Grundlage Im enoſſenſchaftsgeſetz Das ſchließt gewi nicht aus, daß
Innungen, Innungsverbände, Handwerkskammern der Bildung einer ausreichenden
Zahl geſchäftstüchtiger, gut geleiteter Handwerksgenoſſenſchaften ihre Aufmerkſamkeit
und orge widmen, daß ſie peziell für Zuweiſung und UÜbernahme der großen
Lieferungen eine vermittelnde Tätigkeit entfalten. Gleichwohl ird doch den
Unterſchied wiſchen ökonomiſchen und ſozialen Organiſationen hier wohl beachten,
der beruflichen Organiſation nicht unmittelbar wirtſchaftliche ufgaben zuweiſen
dürfen, die zweckmäßiger von der ökonomiſchen Organiſation, der Genoſſenſchaft
erfüllt werden können Nur enn ugleich den eigentlichen Standesfragen durch
die beruflichen Organiſationen und den wir Geſchäften durch die ge⸗
nof  af Zuſa

nfaſſung der Kräfte Genüge geleiſtet wird, iſt die Zukunft
des Handwerks ſichergeſtellt.

Beſonders beim kaufmänniſchen Mittelſtande ſind in der Kriegszeit
die en Folgen mangelhafter Organiſation zu Tage getreten. ich als ob die

In er  en wurde die Konvention Isbald nach der Bundesrats⸗
verordnung verlängert.

Vgl. Peters, Lehren des Krieges für das Kleingewerbe, in Köln Volkszeitung
vom Mai 1915, Nr 395
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Zahl der kaufmänniſchen Organiſationen zu ein geweſen äre. Im Gegenteil,
ſie 8 eher groß Es fehlte aber eben darum die ſür jede tatkräftige und
erfolgreiche Gemeinſchaftsarbeit unerläßliche Ordnung und Einheitlichkeit. Bei
feſterem Zuſammenſchluß und planvollerer Ordnung des Organiſationsweſens
würden wohl auch jene Fälle von Kriegswucher eher zu vermeiden geweſen ſein,
die jetzt nur zu zu ne und darum ungere dem ganzen Stande zum
Vorwurf gemacht worden ſind

E3 bedarf kaum beſonderer Erwähnung, daß die offiziellen Kammern, die
Handels⸗, Handwerks⸗ und Landwiriſchaftskammern, ſich ewährt aben; ebenſo
die freien Organiſationen zum Teil, insbeſondere die freien landwirtſchaftlichen
Organiſationen. Gleichwohl ird man nach dem Kriege den Fragen der Lebens⸗
mittelverſorgung erhöhte Aufmerkſamkeit chenken müſſen Das anfänglich „wenig
impoſante Herumexperimentieren“ des Staates auf dieſem Gebiete fällt eben nicht
nur der Staatsregierung zur Laſt. Es fehlte einer umfaſſenderen geſellſchaft⸗
en Organiſation, die el und Unmittelbar der geordneten Verſorgung der
Allgemeinheit dienſtbar gemacht werden konnte

Daß die Gewerkſchaften für den wir  en und ſozialen ufſtieg
der Arbeiterklaſſe Großes geleiſtet und auch in der Kriegszeit ſich durchweg an⸗
erkennenswerte Verdienſte nicht nur die Arbeiterſchaft, ondern auch die
Kriegsorganiſation erworben aben, kann gerechterweiſe nicht beſtritten werden.
Nach dem Kriege werden die Gewerkſchaften ihre Mitgliederreihen ergänzen,
werden ſie mitwirken müſſen, ie aus dem E heimkehrenden Tbeiter wieder
in Arbeit und Verdienſt zu bringen, und ebenſo bei der „Wiederumſtellung und
Anpaſſung der Induſtrie die Möglichkeiten und Notwendigkeiten“
mitzuhelfen aben Es iſt offenkundig im utereſſe des Vaterlandes, daß teſe
ufgaben nicht ausſchließlich Uund allein von den Arbeitgeberorganiſationen in An⸗
ru werden. Anderſeits ieg im igenen Intereſſe der Gewerk⸗
ſchaftsbewegung, daß auch ſie das ichtige Verhältnis zu Staat und Geſellſchaft
auernd zu wahren iſſe Vorbildlich bleibt ierfür die Auffaſſung wie ſie
die katholiſchen Organiſationen und die chriſtlichen Gewerkſchaften von jeher be⸗
errſcht hat „Die chriſtliche Arbeiterſchaft“, ſagt Theodor Brauer 1, „betrachtet
ſich als einen Teil des Volkes, mit deſſen übrigen Schichten ſie Intereſſen öchſten
Ranges verbinden. Ihre nhänger fühlen ſich nicht nur als Arbeiter, ondern
als Bürger des Staates, deſſen ohlergehen ſie intereſſiert ſind Sie reißen
denn auch nicht, der angeblichen internationalen Einheit der Arbeiterklaſſen⸗
intereſſen willen, die internationalen Schranken von Volk Volk 18 nieder.
Nach ihrer Überzeugung iſt für den ufſtieg der Lohnarbeiterklaſſe die dem
gemeinſame nationale Kultur und olkswirtſcha der einzig geeignete oden.

1 „Der Krieg und die chriſtlichen Gewerkſchaften“, Nr von „Der Weltkrieg“
herausgegeben vom Sekretaria Sozialer Studentenarbeit. Vgl. desſelben Verfaſſers
Aufſatz „Die Arbeiterfrage im Kriege“, un Hiſtor.⸗polit. Blätter 1915, 207 ff;
„Zur Entwicklung der chriſtlichen Gewerkſchaften“, m Zeitſchr. Politik 191⁵, 532 ff.
und „Die eutſchen Katholiken und die Standesbewegung“, in Hochland 191⁵,
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Nur m und mit dieſer Kultur und Volkswir  aft ſteigt auch der Arbeiterſtand
ugleich mit allen andern Volksſchichten „ aher die Formel: urch die
Förderung des Gemeinwohls iſt auch dem eigenen Stande m beſten edient.“
Das edeute den Sieg des einigenden Berufsgedankens über den ſpaltenden
Klaſſengedanken, des nationalen Staatsgedankens über einen alſchen Inter⸗
nationalismus. Auch die ozialiſtiſchen Trbeiter aben gerade In der Kriegszeit
er als le erkennen önnen, daß die Intereſſen ihres Standes, m der Hoch⸗
haltung des Gewerbes, weſentlich mit den Intereſſen der Arbeitgeber zuſammen⸗
treffen. ieſe Erkenntnis allmähli zu einer weitgehenden gewerbe⸗
politiſchen Zuſammenarbeit der eiderſeitigen Intereſſenten, mit ſtaatlicher Unter⸗
ſtützung, auch in der Friedenszeit führen amt are jedenfalls ein bedeutender
weiterer Schritt zur Löſung der Arbeiterfrage gemacht, enn abet auch nicht
alle Streitfragen unmittelbare Erledigung gefunden hätten. Man darf annehmen,
daß die Tarifverträge und arifgemeinſchaften hier den Weg zum ſozialen Frieden
ebnen oder darſtellen. Beſonders erfreulich iſt der neuerdings le  after gewordene
Ruf nach Fortbildung bzw Errichtung von wirkſamen Einigungsämtern. 0
Einigungsämter dürfen 10 in der Tat als „ſelbſtverſtändliche Verlängerun der
Tarifgemeinſchaften“ gelten le werden darum auch zweckmäßigſten,
paritätiſcher Verfaſſung, von Organiſationen der beiderſeitigten Intereſſenten,
der Arbeitgeber und Arbeiter, getragen *.

Schließlich ird man auch in Zukunft die hohe Bedeutung planma  igen
V v  P k der ſtaatlichen und gemeindlichen ehörden mit den

bürgerlichen, wirtſchaftlichen und beruflichen Verbänden, wie eS in der

Kriegszeit ſich hervorragend ewährt hat, ebenſowenig vergeſſen dürfen wie
den praktiſchen Wert des Hand⸗in⸗Hand⸗gehens bon aα und Kommune.

Spricht man bon „Entwicklun  7 ſo ird amit eine gewiſſe Konti⸗
nuität hervorgehoben. Die „Entwicklung“ ſchreitet nicht ſprungweiſe an  .
ſie knüpft Gegebenes ＋ das zu Formen ſich Umbilde Die
wirtſchaftliche Entwicklung aber iſt menſchliche, geſellſchaftliche
Entwicklung, kein Naturprozeß, wie der oge ſich naturgeſetzlich entwickelt
aus dem Ei een und Ideenſtrömungen, menſchliche Einſicht und
Vernunfturteil beherrſchen hier zum großen Teil entſcheidend die Ent⸗
wicklung; und da e3 ſich abei praktiſches eben und irken handelt,
ſo ſind 68 vbor allem iele, e  4 wie ittel zur Erreichung ſolcher
iele, auf we jene Erkenntnis, leſe Vernunfturteile, dieſe Beſtrebungen
ſi eziehen.

Für die individualiſtiſche Auffaſſung entbehrte die Volkswirtſchaft wahrer,
innerer Einheit Sie erſchien als lelhei ſelbſtändiger Wirtſchaften, von

Beachtung verdient diesbezüglich der Aufſatz von riedri Kleeis: „Einigungs⸗
mter für wirtſchaftliche Kämpfe“, in Sozialiſt. Mona 1915, Heft, 353
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denen jede ihr eigenes ntereſſe verfolgte. Der Sozialismu überſpannte
die Einheit. Q oder kommuniſtiſche „Geſellſchaft“ ſollten Subjekt und
Träger des wir  aftlichen Prozeſſes werden. hne die ielhei ſelbſtändiger,
ſelbſtzwecklicher, ſelbſtyerantwortlicher Wirtſchaftsſubjekte durch eine ſub
jektive ſozialiſtiſche Einheit der olkswirtſchaft beſeitigen, betont da

die ſolidariſche oder moraliſch⸗organiſche Auffaſſung die objektive
Einheit des aatsnationalen Wirtſchaftslebens. Die Volks⸗
wirtſchaft hiernach eine ſo

ſche Gemeinſchaft dar bermöge der
objektiven Unterordnung des nationalen Wirtſchaftslebens Unter die en
liche, allen gemeinſame Wohlfahrt, als den naturgemäßen Zweck der ſtaat⸗
en Geſellſchaft alſo durch ihre einheitliche objektive Aufgabe,
die in ni anderem beſteht, als in der jeweilig elatib vollkommenen
Bedarfsverſorgung des Volkes und Staates mit äußeren Gütern Die
zur Dur  rung dieſer Aufgabe berufenen Kräfte ſind die ſtaatlichen
Zentralinſtanzen der Geſetzgebung und Verwaltung, die Kommunen für
ihren Bereich, die bürgerlichen rganiſationen im Dienſte ihrer beſondern
ufgaben, mit mn⸗ und Unterordnung Unter das Geſamtwohl des ganzen
Volkes (Prinzip der Solidari höherer Gemeinſchaft) Namentlich dienen
jener volkswirtſchaftlichen Aufgabe alle privaten und öffentlichen Sonder—
wirtſchaften durch Erzeugung und Darbietung bon Gütern Und Leiſtungen.
Selbſtverſtändlich muß bei dieſen Betätigungen und Strebungen volle Har
monie wiſchen der materiellen Ordnung Ußerer er und den höheren
Sphären menſchlicher und geſellſchaftlicher Kultur gewahrt leihen (Prinzi
der Einheit der Kultur). icht minder elbſtverſtändlich iſt Es, daß die
Aufgabe der Volkswirtſchaft die ung nUur dann nden wird,
enn Regierung und olk das Pfli  9 ihrer Funktionen rfaſſen
und ihr irken hiernach einrichten. In ſeiner wirtſchaftlichen Betätigung
iſt der Unternehmer, der Tbeiter nicht bloßer Privatmann, ondern ugleich
auch Staatsbürger.

Das alles nun edeute die volle Abwendung bon dem verkehrten
Individualismus, der individualiſtiſchen reiheit, dem individualiſtiſchen
Kapitalismus.

Die Volkswirtſchaft iſt ehen abei nicht mehr ein Haufen iſolierter
Individuen, die unabhängig boneinander Uund Im weſentlichen unbehinder
durch a und geſellſchaftliche Organiſation ihre rivaten Intereſſen ver⸗
folgen Das nationale Wirtſchaftsleben em  ng vielmehr eine eſtimmte
Ordnung durch Hinordnung auf das volkswirtſchaftliche Ziel die materielle
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Wohlfahrt des Volkes mit ſeinem Staate Die reihei nde ihre ranken,
die Iſolierung ihr Ende, das Gewinnſtreben Ziel Uund Maß durch ſtaat⸗
iche Autorität, geſellſchaftliche Organiſation, durch Gewiſſen und

Dasbewußtſein aller im volkswirtſchaftlichen Prozeß ätigen aktoren
edeute aber eine Entwicklung zu höheren Formen des Lebens über die
kapitaliſtiſche 0 hinaus, „eine neue Ara Unſerer wir  aftlichen
Entwicklung“.

Das eſen des verwerflichen „Kapitalismus“ beſteht nun nicht m aus⸗
gedehnter Verwendung bon Kapitalgütern im wirtſchaftlichen Prozeſſe auch
nicht in dem privaten Kapitalbeſitz und ebenſa nicht im privaten Erwerb
auf Grund bon Kapitalbeſitz, nicht m der kapitaliſtiſchen Produktion,
ondern darin, daß das Wirtſchaftsleben einſeitig dem privat⸗
wirtſchaftlichen Gewinnſtreben unterworfen, m den len dieſes oft maß
und rückſichtsloſen Gewinnſtrebens geſtellt wird 1 icht das Gemeinwohl
des Volkes ergibt ich,‚ wie man irrend agte, „von elbſt“, olange die
Volkswirtſchaft ledigli als Summe bloß den eigenen Vorteil frei und
unbehinder verfolgender Sonderwirtſchaften gilt „Von ſe ergibt ſich
abei lelmehr mit Notwendigkeit gerade jene P * 7 eh ＋ 9
der Volkswirtſcha d Urch das Geldintereſſe des Kapital⸗
beſitzes, ielfach auf Koſten der öffentlichen und allgemeinen Volkswohl⸗
ahr Wird aber die Volkswirt  aft als oziale Einheit und Gemeinſchaft
rkannt, ird die wirtſchaftliche Betätigung der Individuen als ſtaatsbürger⸗

irken der öffentlichen, allen gemeinſamen Wohlfahrt untergeordnet,
dann kann nicht mehr das ökonomiſche Prinzip V rein privatwirtſchaftlicher
Deutung, alſo der Ertragsgedanke, der Überſchuß über die Koſten, als
nationalökonomiſche eishei rachtet werden. Dann I lelmehr der Begriff
der eiſtung wieder in ſein Recht; dann bemißt ſich der auſchwer nach
dem dargebotenen G ＋ U WN

＋ ert, die privatwirtſchaftliche Produktivität
nach der volkswirtſchaftlichen Produktivität; der ſubjektive Zweck der privaten
tauſchwirtſchaftlichen Betätigung nde ſeine r  ung nach dem aße ihrer
objektiven Bedeutung für die Bedürfniſſe und e des Verbraucher
Mit einem orte Dann iſt wieder tatſ

1 die Bedarfsdeckung des
Volkes berſter Zweck der Volkswirtſchaft, nicht der privatwirtſchaftliche
Gewinn. Tauſch Uund Einkommensbildung nden erneut ihre
Ordnung durch das Prinzip der Wiedervergeltung nach Wert

Der Moraliſt ird den „Kapitalismus“ peziell als „Mammonismus“ ver
urteilen, als maßloſe Erwerbsſu ohne egelung durch Gerechtigkeit und te.

Stimmen.
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und Bedeutung ſa

er und per  nlicher Leiſtung Der
Ucher, die Aneignung eines volkswirtſchaftli nicht begründeten
Mehrwertes, bleibt prinzipiell ausgeſchloſſen.

ne. der intereſſanteſten und lehrreichſten Schauſpiele der Kriegszeit iſt
diesbezüglich der machtvolle ur  ru der Auffaſſung vom „gerechten“
Preiſe, oder, wie man jetzt zu agen beliebt, „angemeſſenen“ Preiſe
Trotz der von privatwirtſchaftlichen Geſichtspunkten überſtark beherrſchten national⸗
ökonomiſchen Theorie war die ehre vom gerechten Preiſe aus der Volksüber⸗
zeugung niemals ganz ver  unden. Der Glaube eine bon elbſt, automatiſch,
an erfolgende npaſſung der Produktion an Bedürfniſſe und Einkommens⸗
verhältniſſe der Konſumenten und umgekehrt des Verbrauchs an die Produktion,
durch ungeſtörte Preisbildung nach dem eſe von Angebot und achfrage
hat viel von ſeinem Zauber verloren. Man weiß und nur zu wohl, daß
hinter Angebot und achfrage eben freie enſchen ſtecken, und daß deren Ab

und Winkelzüge nicht gerade immer den Bedürfniſſen und Anſprüchen der
Allgemeinheit Rechnung tragen So wurden denn auch lebhaft die eu  en
Wucherverordnungen vom 23 Juli und 23 September 1915 begrüßt, durch

die Enteignung dem erbrau vorenthaltener Vorräte, die Beſtrafung
der Inanſpruchnahme eines im Verhältnis zur Marktlage übermäßigen Ge⸗
winnes, ferner die Einſchränkung der Produktion und des Handels aus gewinn⸗
er Abſicht verfügt worden iſt. Unzuverläſſige Perſonen können nach dieſen
Verordnungen in ukunft ſür das Reich vom Handel mit Gegenſtänden

täglichen Bedarfs und des Kriegsbedarfs ausgeſchloſſen werden. Zuwider  2
handlungen die Vorſchriften über reiſe Vorratserhebung, über den
zur eſſeren Orientierung der Käufer angeordneten Preisaushang werden ſtrenge
rd u  er eld  E und Gefängnisſtrafe hat der Übeltäter Veröffentlichung
des Urteils auf ſeine Koſten und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte zu
gewärtigen. G  E3S ird reilich uin ukunft nicht möglich ſein, alle Fälle des
Wuchers im volkswirtſchaftlichen Sinne riminaliſtiſch zu en ein die Fort⸗
dauer jener Verordnungen und 33  , Weiterentwicklung der ihnen zu Grunde
liegenden Geſichtspunkte bleibt auch für die Friedenszeit wünſchenswert.

Staatliche und kommunale Höch

chſtpreiſe ferner ſind reilich immer nur
ein Uunvollkommenes ittel, und zwar nicht bloß deshalb, eil ſie erſt durch
Hinzutreten der Beſchlagnahme volle Wirkſamkei erlangen. Einheitliche
preiſe, der Lebensmittel, laſſen ſich für ganz Deutſchland unmögli
e.  en Die Um  reibung gr  erer Preisgebiete aber enthält viel illkür, und
die Verſchiedenheit der offiziellen Preiſe kann die Verſorgung der Gebiete mit
elativ niedrigerem Höchſtpreis erſchweren. Man darf in der Tat bezweifeln, ob
auch durch bundesratliche Richtpreiſe für „größere und in ſich einheitliche Gebiete“
mit ergänzender Preisregelung durch die Gemeinden alle chwierigkeiten aus
geräumt werden können Gleichwohl hat das Syſtem der reiſe In der
Kriegszeit gute Dienſte geleiſtet; und auch in Zukunft ird man nicht vergeſſen,
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daß Unter Umſtänden eine offizielle Preisregulierung doch nicht ſo ganz
außerhalb des ereiche der Möglichkeit ieg

Zu egr  en iſt die durch Bundesratsverordnung vom 25 September 1915
vorgeſehene rri  ung von 77 P E

＋2 9 ů 4 zur Schaffung der
Unterlagen für die reisregelung der Gegenſtände des täglichen Lebensbedarfs,
zur Fe der Teuerungsurſachen und zur Unterſtützung der am  en
Organe bei der Beaufſichtigung der Preisgeſtaltung. Für die Preisregelung
auch nach dem iege ird man auf Prüfungsſtellen zurückgreifen können,
wie denn die organiſierte Selbſthilfe, beim weiteren Fortſchritt des Organiſations⸗
weſens auch der Konſumenten, den komplizierten Verhältniſſen des Tauſchverkehrs
gegenüber ſich Iim allgemeinen er bewähren dürfte als einſeitig behördliche
egelung

Fordert das eſen des Tauſches eine dem Aquivalenzprinzip entſprechende
Preisbildung, wodurch der allein mögliche Usglei wiſchen Produzenten⸗ und
Konſumentenintereſſen rzielt wird, ſo erlangt Natur und eſen der arbeits⸗
teiligen Geſellſchaft auch für die E 0 P u 2.  9 eine Wiedervergeltung
ſachlicher und perſönlicher Leiſtung nach ihrem Wert und 3  ihrer volkswirtſchaft⸗
en Bedeutung. ami iſt aber der prinzipielle Ge  un für die ehre
von der Rente, dem Unternehmergewinn, dem ohne egeben. Es kann ſich auch
hier wieder bei der „Abwendung vom Kapitalismus“ keineswegs darum handeln,
daß dem Beſitz werde, was ihm innerhalb einer auf Privateigentum
begründeten Geſellſchaftsordnung echtlich ukommt Nicht die volkswirtſchaftlich
notwendige und nützliche Kapitalbildung ſoll verhindert, rlicher Gewinn nicht
ausgeſchloſſen, wohl aber dem egoiſtiſchen Ausbeutertum, den paraſitären Exiſtenzen,
überhaupt nach Möglichkeit jedem Gewinnſtreben der Weg verlegt werden, das,
in rückſichtsloſer Ausnutzung der ganzen Welt, die Vermehrung und Steigerung
des privatwirtſchaftlichen rtrages mit allen, nicht ſelten den bedenklichſten
Mitteln ſt

Das Schlagwort der Zukunft ird folgerichtig noch mehr als bisher
Arbeit eißen Kein n  ige Dronentum, kein arbeitsloſer Uxus, wie
Quietismus und Neomalthuſianismus ſie L ondern ein rbeits⸗
frohes, durch eligion und ebenskräftige Volk n  e und ahn
ſich den Weg zur materiellen Wohlfahrt. Darum arke Vermehrung der
Volkszahl, nicht oOße Erhaltung, ondern ung der ererbien erte,
Schaffung der beſten Umweltsbedingungen!

Über allem Stoff, der den Gegenſtand oder das erkzeug der Güter⸗
erzeugung ildet, ſteht der arbeitende en der Unternehmer, aber
auch der Mann mit der ſchwieligen Hand, der gewöhnliche Arbeiter als
Arbeitsgenoſſe, Mitarbeiter des Unternehmers. Was man ſeinen Lohn
nennt, mag für die privatwirtſchaftliche Betrachtung als Koſtenmomen
gelten; Uunter volkswirtſchaftlichem Geſichtspunkie iſt iedervergeltung

18 *
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volkswirtſchaftli bedeutſamen Leiſtung, iſt es Einkommen großen,
verdienſtvollen Volksteils chon hat ſich Eeme gewaltige Umwandlung der
een vollzogen Vieles iſt geſchehen den arbeitenden Menſchen eine
Lage bringen auf die als en als arbeitender Menſch, als Volks⸗
genoſſe berechtigten Anſpruch hat Noch harren aber wie geſagt ſo manche
Probleme der Löſung für die weitere Hebung des Arbeiterſtandes volle
Gleichberechtigung beim Abſchluß des Arbeitsvertrages wirkſames pari⸗

Einigungs⸗ und Schiedsweſen Umfaſſendere orge für die Geſund⸗
heit bon eele und Leib des Arbeiters zielbewußte Wohnungspolitik Uſw

Auch die nationalökonomiſche Theorie geht einer Umwand⸗
lung gen Allerdings bleibt volle inigung der nii  en nicht
erwarten Iſt 10 wie Brentano einmal geſagt aben ſoll der rofeſſor
ein Mann der anderer Anſicht iſt Gleichwohl ird ſich doch mehr
noch als bisher bon den Irrtümern der engliſchen und franzöſiſchen Schulen
oslöſen und allgemeiner anerkennen en, daß die Volkswirtſchaftslehre
keine naturwiſſenſchaftliche Diſziplin, ondern Kulturwiſſenſchaft iſt, daß,

das irken freier Menſchen rage omm der Zweckgedanke nicht
ausgeſchaltet werden kann daß die Nationalökonomie als Wiſſenſchaft bom
Vo  edar und den geſellſchaftlichen Bedingungen ſeiner Deckung ſich
nicht darauf beſchränken darf, „die Vorgänge auf der ne des Lebens
wie der Chor der ntiken Tragödie, begleiten“! endet ſich die
bürgerliche Nationalökonomie ſozialdemokratiſche Mißbräuche ſo darf
ſie ſich nicht verhehlen, daß gerade ſie bisher nicht dazu beigetragen hat
die kapitaliſti che Klaſſenherrſchaf befeſtigen daß ſie indem ſie dem Idol

überſpannten wir  Aftlichen reihei huldigte durch Begünſtigung
kapitaliſtiſcher Klaſſenmißbräuche gerade mne der weſentlichſten Elemente
innerpolitiſcher Freiheit er geſchädigt hat? Man ird ſo uns
m der Theorie, auch nicht mehr er der Vorſtellung des acht
wächterſtaates feſthalten önnen, nachdem die ernſte Wirklichkeit des Lebens
ein ſoziales Staatsgebilde eſchaſſen hat Man ird ein qr  exe
Ver  nodni für die volkswirtſchaftliche Bedeutung der nach den Intereſſen
des Gemeinwohles geregelten Staatshandlungen beweiſen und ſich die rage
vorlegen en ob die herkömmliche eidung bon Volkswirtſchaftslehre

So Sombart, Die Volkswirtſchaftslehre und der Krieg, in Berliner
Akadem Nachrichten (1914) 58

der Weltkrieg“ 1915
2 Man vergleiche diesbezüglich moller. Ausführungen „Deutſchland und
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und Volkswirtſchaftspolitik nicht, wenigſtens zum Teil, erfe war, und
ob die volkswirtſchaftlichen Staatsaufgaben nicht gerade N der theoretiſchen
Nationalökonomie einen ihrer Bedeutung entſprechenden Raum beanſpruchen
können Die Nationalökonomie der Zukunft ird insbeſondere, ohne dadurch
zur werden, ein größeres Verſtändni für die im Wirtſchafts⸗
eben ekunden und anerkennen dürfen, daß das Volksgewiſſen der igſte
Beſtandtei des Vo  ermögens iſt Auch „die politiſche und ökono⸗
mi Ordnung kann 1a*, wie Benno Jaroslaw 2 treffend bemerkt,
„Uns ni n  en, enn wir nicht ſelbſt er werden“. Und
noch eines.

Die Kriegszeit hat außerordentliche ittel der rganiſation in
Anwendung gebracht. Außerordentliche Leiſtungen nicht nur militäriſcher,
ondern auch wirtſchaftlicher und finanzieller Art aben die Zentralmächte
vor der politiſchen und wir  aftlichen Vernichtung bewahrt Aber ieſe
außerordentlichen ittel und Leiſtungen nur möͤglich durch eine
elativ geſunde ſtaatliche, geſe

0

1

e, volkswirtſchaftliche Organiſation
der Friedenszeit, durch die feſtbegründete Leiſtungsfähigkeit bon andwirt⸗
chaft Und Induſtrie Die Stärke des inneren Marktes hat uns die ge⸗
waltſame A  neidung bon der Außenwelt verhältnismäßig leicht ertragen
en Auf der Möglichkeit einer Selbſtverſorgung, die Barmittel
im ande eließ, beruht auch zum großen eil unſere finanzielle r
Unſer finanzielles Durchhalten in chwerer Zeit Wir werden uns wohl
en en, chon mit Rückſicht auf unſere geographiſche Lage und zu⸗
künftige äußere efahren, fürderhin auf leſe Vorzüge verzichten. me
andere rage aber iſt es, ob wir die rtie, eine alles
umfaſſende Selbſtgenügſamkeit unſerer eu  en Volkswirtſchaft bei der
bisherigen Beſchränktheit des verfügbaren Wirtſchaftsgebietes als ra
erreichbares Ziel ins Auge en können

Die Utarkie iſt ge ein ohe Vorzug. Alle großen Völker ſtreben
nach ihr ein kaum irgend ein olk ird ſie vollkommen erreichen

1 Vgl Georg Mayr, Die im Wirtſchaftsleben 1900
2 In ſeinem ehr empfehlenswerten Buche ed und Geſchäft 1912.

Vgl. Sartorius v. Waltershauſen, Weltwirtſchaft und Weltkrieg, V Welt⸗
wirtſchaftliches Archiv V (1915) 292 Vgl. auch Adolf Brauns Bemerkungen
Im für Sozialwiſſenſchaft und Sozialpolitik (1915) 689

4 Norda merika iſt diesbezüglich günſtig geſtellt, Ackerbau und Induſtrie reichen
hier im weſentlichen für die Bedarfsdeckung des Volkes aus und verfügen über ein
ausgedehntes Abſatzgebie Rußland e trotz ſeiner Gr  e, nicht alles, en
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icht jede Volk verfügt über alle aben der atur er entwickelte
Länder können Bedürfniſſe wecken, zu eren Befriedigung die Produktivität
des minder entwickelten Landes nicht ausrei Anderſeits ird in auf⸗
rebenden Volkswirtſchaften die Produktivität mancher oder vieler Geſchã
zweige die Konſumtionsfähigkeit des inneren Marktes regelmäßig über⸗
ſteigen Wir kennen aus der Erfahrung, daß Länder mit ausgedehnter
Landfläche und weniger dichter Bevölkerung den Überſchuß ihrer agrariſchen
rodukte an das Ausland abgegeben aben, Argentinien ſeinen eizen,
Rußland ſeinen Roggen, ſeine Gerſte Auch dichter bevölkerte Länder können
bei intenſiver Betriebsweiſe Überſchüſſe erzielen, die ſie nicht elbſt verbrauchen,

Oſterreich erſte, Malz, Deutſchland afer. Namentlich aber rlaubt
＋2 die hochentwickelte Technik, die Fülle bon Arbeitskr  en der außerordent⸗
iche Fleiß, die beſondere Geſchicklichkeit Und Spezialiſierung unſerer Induſtrie,
weit über die inländiſche rage hinaus rodukte herzuſtellen.

Nachdem einmal fſchi und Eiſenbahn den Menſchen und Waren⸗—
erkehr von Land zu Land in großem Umfange und größter Vielgeſtaltig⸗
keit ermöglicht hat, nachdem die der Welt der ganzen Menſchheit
dienſtbar werden können, iſt der internationale Warenaustauſch bis
einem gewiſſen rade zur Notwendigkeit geworden für nahezu alle ſtreb⸗
ſamen, er entwickelten Völker. Sie en anderswo die Stoffe, die ihnen
bgehen, und ezahlen mit Arbeit, was ihnen al Stoffen Bis V
den au  0 des einfachen Bürgers und Landmannes greift die Welt⸗
wirtſchaft hinein.

Wir dürfen alſo immerhin den Tag egr  en, wo die Abh⸗
ſperrung der Kriegszeit ihr Ende rreicht Der „geſchloſſene Handels⸗
ſtaat“ iſt eute für Uns eder eal, noch auf die Dauer ein rd
möglicher u  an Unſere Volkswirtſchaft kann uns na ernähren,
nicht mehr; ſie kann ohne induſtriellen Export nicht auernd eſtehen und
ſich nicht fortentwickeln. Wenn die Millionen Kaufleute, Tbeiter, An⸗
geſtellte aus dem Kriege zurückkehren, ird die Arbeit auch für die Aus⸗
fuhr wieder notwendig werden. Die ager ſind nach dem Kriege auf⸗

bedarf. hat insbeſondere wenig Kohlen und tſen Auch ihm eine
ähnlich günſtige Lage zUum Meere, deren Amerika zwiſchen zwei Weltmeeren)
erfreut.

Daß Fichtes „Handelsſtaat“ manche treffliche edanken nthält, bleibt hier
außer Frage Vgl. hierzu Max Sering, Die deutſche Volkswirtſchaft während des
Krieges von 1914/15, uin Sitzungsberichte der königl. reu ademtie der Wiſſen
chaften XXI (1915) 439
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gearbeitet. Die Induſtrie ird rſen, uU weiterarbeiten
können Es ird abei zunächſt große orgfalt entfaltet werden m  en,

chwere Schädigung er  en Denn bedarf 10 ohne Zweifel
einer gewiſſen Zeit, bis die Induſtrie wieder ausreichend mit

verſorgt iſt und dieſelben für den Export verarbeitet hat Möglicherweiſe
ird das Ausland dieſe Zwiſchenzeit benützen, Uns mit Fertigfabrikaten

überſchwemmen, nicht ohne ſtarke Beeinträchtigung Unſerer nduſtrie,
unſeres Handels und ohne finanzielle Schwächung unſerer Volkswirtſchaft
Man ird dagegen lellei zeitweilig Finanzzölle in Anwendung bringen
müſſen. Gleichzeitig ird aber die Aufmerkſamkeit ſich machtvoll darauf
richten, das alte Feld wiederzugewinnen, nelle Bahnen für unſern Welt⸗—

Die Markvaluta, die nicht durch unſere finanziellehandel zu erſchließen
Lage m der Kriegszeit, ondern durch den Ausfall des Ausfuhrhandels
im Uslande zurückging, ird in der Schätzung des We  ande ihren
Platz wieder erobern. Auch der Utzen eines geſunden Börſenverkehrs,
die volkswirtſchaftliche Bedeutung des Beſitzes icherer Auslandswerte
werden trotz allem erneut Anerkennung nden Selbſtverſtändlich darf die
Kapitalausfuhr jeder Art die Grenzen volkswirtſchaftlicher Möglichkeit nie⸗
mals überſchreiten Sie muß im inklang leiben mit der Kraft und
den Bedürfniſſen der eigenen Volkswirtſchaft Unſere Bevölkerung ird
weiter wachſen Da gilt dann apribi Wort: Wir en Waren oder
Menſchen exportieren. Dieſe Menſchen aber aben wir 19 aus politiſchen,

Kurz,militäriſchen und nicht zuletzt aus volkswirtſchaftlichen Gründen
weltwirtſchaftliche Beziehungen werden fůü uns volkswirtſchaftliche ot⸗
wendigkeit leiben

Doch wollen die etzigen Feinde der Zentralmächte ſich der Einfuhr
unſerer Waren nicht widerſetzen? erden ſie unſern Handel nicht überall
verdrängen? An erſuchen dazu ehl eZ 10 nicht, und die Abſicht ird
erlau immer wieder zum Ausdruck gebracht 1. Auch „neutrale“ Staaten
ind abei beteiligt. So hofft insbeſondere Amerika viel bon der chädi⸗
gung der europäiſchen Produktions⸗ und Verkehrskré  E, nsbeſondere
den ſüdamerikaniſchen Handel ſich reißen. gen auch die Vereinigten
S  taaten eine bordem nicht rlebte hohe Aktivität der Handelsbilanz durch
die Getreideverſorgung nglands, Frankreichs uſw Uund durch Heeres⸗
aufträge der Entente während des Krieges rzielt aben, dauernde er⸗

1 Vgl. Weber, Wirtſchaftliche Kriegsſorgen unſerer Feinde (1915)
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rängung unſeres Handels und unſerer nduſtrie durch Amerika rauchen
wir nach dem Kriege nicht ürchten. Der Schiffbau in Amerika iſt
beſonders euer. Die amerikaniſche Handelsflotte hat ſich bisher, bon der
Küſtenſchiffahrt abgeſehen, als wenig leiſtungsfähig erwieſen. Von den
1912 in England gelandeten Schiffen entfiel nur ein Prozent Tonnen⸗
gehalt auf die amerikaniſche Handelsmarine. Dann wird auch das Aus⸗
and der gut und illig arbeitenden eu  en Induſtrie auf die Dauer
nicht ſo ei entraten können England, Frankreich, Rußland
werden ſie notwendig brauchen, als Lieferanten für viele Waren auf
rete Drei Viertel der deutſchen Ausfuhr erblie 10 bisher m Europa.
Die außereuropäiſchen Länder erhielten eutſche Waren über London und
ari ürden nun unſere Gegner mit Erfolg verſuchen, unſern euro⸗
päiſchen Handel einzuſchränken, ſo werden wir Uuns ehen Erſatz verſchaffen
durch trekten Handel mit den außereuropäiſchen Ländern Rußland be⸗
ſonders hat das größte ntereſſe, den Handel mit Deutſchland aufrecht

erhalten. Die Einfuhr Deutſchlands orthin belief ſich auf 880 Mil⸗
lionen Mark, während Rußland für 1425 Millionen Mark Landesprodukte
nach Deutſchland ausführte uſw

Mag alſo auch die nach dem Kriege verbleibende Verſtimmung noch
eine eitlang emmend auf den Welthandel wirken, das eigene Intereſſe
I auf wir  aftlichem Gebiete ſchließlich doch immer wieder mächtiger
als nationale und politiſche Abneigung. Auch die zur Entente gehörenden
Völker werden ſich arum nicht auernd dem Einfluß unſerer Induſtrie
Uund nſeres Handels entziehen können Bei Bewahrung der alten Tüchtig⸗
eit und ra dürfte unſere Induſtriewelt ogar verhältnismäßig ne
ihre alte Stellung zurückerobert aben, 10 bald ſelbſt In erhöhtem Maße
Lieferant der Welt geworden ſein.

Der Weltverkehr kann nun nicht bloß darin eſtehen, daß wir
Waren iefern und eld als Bezahlung erhalten. Wir werden auch
rodukte des Auslandes übernehmen en aben wir darum auf
Selbſtverſorgung verzichten?

olute, allgemeine, vollkommene Utarkie iſt, wie geſagt, ra
undurchführbar. elatibe Selbſtgenügſamkeit, Selbſtverſorgung
aber werden wir auf allen Gebieten anzuſtreben aben, ſie rreicht
erden kann. Und die Selbſtverſorgung er  ein aus offenſichtigen Gründen
insbeſondere unbedingt notwendig, ſoweit dadurch die uner icherung
der Volksernährung und des Heeresbedarfs zu erzielen iſt
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Jaffé hat nun gemeint, wir müßten nach dem iege einen eiſernen Be
an von Futtermitteln, wie Mais und Gerſte, bon Nahrungsmitteln, wie
eizen, vbon Rohſtoffen wie Kupfer, Petroleum, Benzin, Gummi, Baumwolle, Wolle,
Jute uſw., alſo von Produkten orr  9 halten, die im Inlande nicht oder nicht
m genügender enge rzeugt werden, der Wiederkehr einer Knappheit bor⸗
zubeugen. Sartorius Waltershauſen e dieſe Auffaſſung nicht ohne Ein⸗
ſchränkung. Er ſagt, or  ag ſetze voraus, daß nach dem Kriege Deutſchland
durch England ebenſo von dem Ozean ferngehalten werden nne, wie während
des Krieges Er meint, enn der rieg uns mit dem iege die reihei des
Meeres, die Möglichkeit, unſere kulturellen und wirtſchaftlichen Fähigkeiten
auch im Überſeeverkehr zur Geltung zu bringen, verſchaffen, enn uns ge⸗
lingen würde, nach Beſeitigung des engliſchen Seemonopo zur icherung der
reihei des Meeres geeignete Flottenſtützpunkte anal, im Atlantiſchen zean
zu gewinnen, die Behe Agyptens durch England zu rechen, dann ſei
nicht zu begreifen, Deutſchland nicht ein aktives itglie der Weltherr⸗

ebenſo wie bisher leiben olle Er hält darum auch Erledigung der
rage nach olchen, wie meint, taatsſozialiſtiſchen Einkaufseinrichtungen und
Aufſtapelungen, die Milliarden koſten und unprodukti aliegen würden, wenigſtens
für erfrüht. Kämen wir m ieſelbe Lage wie vor dem Kriege, dann ſei
noch Zeit genug, über ſtaatliche Korn⸗ und Kupfermagazine nachzudenken, und
es bleibe dann noch die rage offen, in welchem Maße mit ſolchen Depots Ex
perimente des öffentlichen Betriebes verbunden werden ollen Auch von anderer
Seite wurde darauf hingewieſen, wie gerade der jetzige rieg ezeigt habe, daß
wenigſtens viele ſür den Kriegsbedarf notwendige ＋

en durch chnelle Be
nahme geſichert werden önnen, ohne Aufſtapelung großer engen ſolcher Waren
m Friedenszeiten.

Für die nächſte und nähere Zukunft werden wir jedenfalls die Volks⸗
ernährung durch den eigenen oden und durch Verbindung mit den uns
eute befreundeten Volkern ſichern önnen. me weitere, erhebliche Steige⸗
rung des Bodenertrages iſt vorausſichtlich erreichen, wie auch noch
manches Land, das bis eute unben alag, der ebensmittelverſorgung

In der Ara des eUr

iſche Staatenſyſtems bedeutete, wie tto
in (in „Deutſchland und Weltkrieg“ au  RI, nglands Seeherrſchaft
ledigli die auf ſeiner geographiſchen Lage uſw beruhende, bevorzugte Sonder⸗
ſtellung eines Außengliedes jene Syſtems. In der Ara eines Itſt aten⸗
ſyſtems aber erde dieſe Sonderſtellung zur Weltherrſchaft. Die großen,
Welthandel und Weltpolitik beteiligten Staaten werden es fürderhin nicht rtragen
können, daß eine einzige Macht alle wichtigen Durchgänge im Meere ausſchließli
eherr Sonſt bleibt die Freiheit des Meeres bloße Phraſe Ob eine Inter⸗
nationalifierung dieſer Durchgänge gelingen ird oder ob andere Wege einzuſchlagen
ſind, ſteht noch In Zum mindeſten werden die jüngeren Weltmächte volles Ver⸗
ſtändnis bewahren für die praktiſche Notwendigkeit verſtärkter Flottenbildung.
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ienſtbar gemacht werden kann 1 Ob dieſe Selbſtverſorgung auch für eine
pätere, 10 die entfernteſte Zukunft V vollem mfange möͤglich ſein wird,
das äßt ſich vorderhand nicht überſehen, da uns die enntni der zUu⸗
künftigen Entwicklung der Volkszahl, der Technik und auch der politiſchen
Ver  ni  e ehl

ne uge Politik muß jedenfalls alle leſe Ver  ni  e und die je⸗
weilig daraus ſich ergebenden Notwendigkeiten zweckmäßiger, vorſorgender
Maßregeln Im Auge ehalten, wobei die rage der Depots zunächſt nur

für ewiſſe Uund Gegenſtände des Heeresbedarfs praktiſche Be⸗
deutung gewinnen dürfte.

Daß ebentuelle Gebietserweiterungen, enn ſie erfolgen ſollten, die Möglichkeit
der Selbſtverſorgung erhöhen können, ieg auf der Hand Es rde reilich
viel darauf ankommen, welcher Art der territoriale Zuwachs wäre. Mit Belgien

ſich das Gebiet des inneren Marktes in mancher Hinſicht vorteilha 44.
weitern. Für die Selbſtgenügſamkeit aber käme abe für uns nicht viel heraus,
da Belgien ſtarker Einfuhr von Rohſtoffen und Lebensmitteln bedarf. Durch

bernahme der franzöſiſch⸗lothringiſchen Eiſengruben, die jetzt ſchon durchgängig
deutſchen Eigentümern ehören, könnte Deutſchland eine größere Unabhängigkeit
von der ausländiſchen Erzeinfuhr erlangen. Der Erwerb des ruſſiſchen Oſtſee⸗
gebietes mit ſeinen Wäldern und ausgedehnten landwirtſchaftlichen Flächen würde,
namentlich enn es dort zu intenſiverer Kultur käme, für die rage der olks;
ernährung nicht ohne Bedeutung leiben

iſt eS ferner, daß Deutſchland nicht auf kolonialen et und Er⸗
weiterung desſelben verzichten kann. en Vorteil aber werden die Kolonien,
peziell in Kriegszeiten, für unſere Verſorgung wiederum nur inſoweit aben, als
die reihei des Meeres auernd geſicher bleibt. Deutſchlands Kolonien 44
freuten ſi bereits einer chönen Entwicklung. Sie jedo wie der Krieg
gezeigt, zu abgeſondert, Und wirtſchaftlich den vollen Wert für uns
zu ehalten.

Doch all teſe Fragen können eule eine ledigli edingte Beſprechung nden
Die Zeit, über Kriegsziele und Friedensbedingungen en  1 zu prechen, iſt
noch nicht gekommen.

Schon jetzt aber dürfen wir offen, in der verbündeten Türkei und wohl
auch in den Balkanſtaaten ſpäterhin ein beſonders günſtiges Abſatzgebie und
zuglei eine ergiebige Rohſtoffbezugsquelle für Unſere Induſtrie nden An
Rohſtoffen erzeugt die Türkei Baumwolle (Ebene von ana, Ober⸗
meſopotamien, Ira Hinterland von Smyrna uſw.), Schafwolle (blühende

urch die Kultivierungsarbeiten von 100 000 Kriegsgefangenen wurden zur
Frühjahrsbeſtellung 1915 bereits 75 000 Hektar als Kulturboden erſchloſſen Nach
Albrecht werden wir Im rühjahr 1916 400 000 Hektar für den Anbau land⸗
wir  aftlicher rodukte geeignetes, früheres Moor⸗ und Odland 0  en
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zu elde (die Kokonserzeugung e Unter der Aufſicht der ottomaniſchen
Staatsſchuldenverwaltung), Kupfer (reichhaltige ager von Arghana-Maden m
Kurdiſtan, vbon krebolt Schwarzen Meer, vbon Hewlek im Vorderkleinaſien),
vielleicht Petroleum Quellen im Oſttigrisland und im Syrien), Kohlen (im
kurdiſchen Hochland, im en von eraklea, bei Erſerum, Arghana⸗Maden uſw.),
dann äute, Felle, Qba uſw Auch Gerſte, Feigen, Roſinen uſw iefert
die Türkei

In Bulgarien gedeihen Weizen, Mais; (8 dort die Obſtkultur, Maul⸗
beerkultur und Seidenzucht. Dazu kommen Handelsgewächſen Hanf Seſam,
Baumwolle. Auch guter aba ird nen. Berühmt iſt der bulgariſche
Gemüſebau, die Roſenkultur (Roſenöl) in Oſtrumelien. Bei geregelter Forſt⸗
iriſcha und rationellerer Ausbeutung der großen dlder könnte Bulgarien
ergiebiger Holzlieferant werden. Mit der Eroberung Mazedonien elangt Bul⸗
garien V den Beſitz eicher Bodenſchätze, wie auch Serbien über umfaſſende
Mineralbeſtände (Kohlen, Eiſen, Blei, Kupfer, Zink, Silber uſw.) verfügt.

Die eute ebhaft beſprochene rage einer wirtſ

lichen Annäherung zwiſchen
Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn (gemeinſame Handelspolitik und allmählicher
Abbau der Zwiſchenzölle) dürfen wir hier übergehen, da ſie anderer Stelle
au  rui  e Behandlung nde Wir möchten aber Herkner beipflichten, enn

m ſeinem Berliner Vortrage (Februar die großen Vorteile einer
engeren Verknüpfung der wir  aftlichen Beziehungen zu den uns naheſtehenden
Staaten betonte, indem  3 er das ockende ild eines nniger verbundenen, für die
handelspolitiſchen Beziehungen ſtarken Wirtſchaftsgebietes entwarf, das eventuell
vbon der Oſtſee bis zum Perſiſchen Golf reichen rde

Ein ſolches erweitertes Gebiet mit wechſelſeitiger Ergänzung induſtrieller
und agrariſcher Produktion, mit ausreichenden Lebensmitteln (namentlich bei der
noch möglichen Steigerung des Bodenertrages) und Rohſtoffen, mit genügen
großem Abſatzfelde für eine 18 moderne, ezialiſierte Induſtrie, mit den zur
günſtigen Induſtrieentwicklung erforderlichen Kapitalmengen uſw önnte in der
Tat eine wirtſchaftliche Welt für ſich ſelbſt ilden, mit nahezu voller
Unabhängigkeit, eil ſie in ſich elbſt ausreichende Kräfte und ittel beſäße und
Überdie eine rei  1 Bedarfsdeckung der abei ohne Preisgabe threr beſondern
Intereſſen beteiligten olkswirtſchaften.

Und nun zum noch einige emerkungen Der aa
ſtellt den höchſten natürlichen Und naturre  en geſellſchaftlichen Ver
band dar Auch m ſeinen weltwirtſchaftlichen Beziehungen bleibt darum
der Staatsbürger dem Zweck des Staates, der Wohlfahrt ſeines Volkes
untergeordnet. Die Weltwirtſchaft ten der Volkswirtſchaft,
nicht dem bloßen Gewinnſtreben der Privaten, Unter Mißachtung der
volkswirtſchaftlichen ufgabe. Aber der ixt bildet nicht den Abſchluß
des menſchlichen Zuſammenlebens Und der geſelligen Berührungen inner⸗
halb der menſchlichen Gattung Hat die Idee einer Völkerverbrüderung
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Iim freimaureriſchen Sinne ru gelitten, iſt eute das Vertrauen
auf das Völkerrecht wer erſchüttert, ſo agen wir arum doch noch
ange nicht Iin rutaler Selbſtüberhebung: Right 7
COuntry! Es gibt auch eine allgemeine Solidari  t,
die uner Vorausſetzung aller taatsbürgerlichen und beruflichen
Solidari Ugleich die feſte Grundlage E  er, chriſtlicher, internationaler
Solidari Die Zeit des Haſſens wird vorübergehen. Gerechtigkeit und
le werden wir denjenigen iemals vorenthalten ürfen, die eute ſich
unſere Feinde nennen. Keine egoiſtiſche Überſpannung des Nationalgefühls
ird Uns die internationale Solidari der Menſchheit vergeſſen, ird uns
im am und feindlicher Trennung den normalen Zuſtand der Menſch
heit erkennen en

Gar manches T reilich auch eute noch VN die Erſcheinung, was
den Blick in die Zukunft Kapitza hat mit Recht die Allſeitigkeit
der eu  en Kultur gerühmt und als Ue unſere ra bezeichnet:
Verbindung der ſtaatlichen Autorität und Diſziplin mit der bürgerlichen
reiheit, der Reichseinheit mit der Autonomie der Bundesſtaaten, der Kriegs⸗
vorbereitung mit der Friedensarbeit, der Wiſſenſchaft mit der Praxis, der
Induſtrie mit der Landwirtſchaft, der materiellen erte mit den moraliſchen
Kräften Doch gerade in letzter Beziehung ro der Einheit Und Har
monie unſerer Kultur ſchwere Gefahr durch den frivolen Unglauben, die
ſchrankenloſe Genußſucht, die ſchmachvolle Sittenverderbnis eines eträcht⸗
en Teiles der Bevölkerung unſerer Großſtädte. icht bloß äußere ＋
und Machtentfaltung, ondern innere rd und Geſundheit ge  ren erſt
die ſichere Gewähr nationaler Lebensdauer. öchten arum alle, die auf
Geiſt und Herz Unſeres Volkes Einfluß Usüben önnen, die ſchönen orte
beherzigen, die der Reichskanzler Bethmann⸗Hollweg bor zwei Jahren

den Leipziger Hiſtoriker ampre gerichte hat „Wir ſind ein junges
Volk, aben lellet noch allzuvie den naiven Glauben die Gewalt,
unterſ

en die feineren ittel und wiſſen noch nicht, daß, was die Ge⸗
walt erwirbt, die Gewalt niemals erhalten kann. ami wir m Zu
Un eine Kulturpolitik großen Stiles reiben können, ſcheint mir neben
der inneren Vertiefung und tärkung Unſerer Kultur Uund uſeres Kultur—
bewußtſein not ʒ tun, daß unſer Volk dieſer Aufgabe ge⸗
weckt werde.“

1 Germania Nr 440 vom September 1915
Heinrich Peſch


